
HAUS RÖDELOV/
Ein Beitrag zu seiner Gesdridte

Von Dr. Dr. Leo Schmaiz
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wer Hünxe in Richtung Gartrop verläßt, findet nicht weit vom ortsausgang und in
der Nähe der Brücke an der rechten straßenseite einen Feldweg, der um 90 Grad
in die Feldmark einbiegt. wenige 100 m von dieser Stelle, wiedeium an der rechten
Seite und unmittelbar an diesem weg, liegt der ort, aut dem das Haus Rodelöw
gestanden hat. Es ist im letzten Jahrhundeit abgebrochen worden, nachdem es bau_
fällig war und sicher nicht mehr bewohnt worden ist. Die Unterhaltung des Hauses
wird nicht mehr lohnend gewesen sein. Das Archiv auf Haus Gartrop verwahrt noch
Rechnungen, die die Abbruchsarbeiten an Haus Rodeiöw betreffen.

Heute vermag nur noch das g_eschulte Auge zu erkennen, daß Gebäude an jener
S_telie gestanden haben. Leichte Erderheb_ungen kennzeichnen die ungefähre Lagä des
Flauses mit seinem Grabensystem. Alles ist eingeebnet. Ausgrfüungen viürden
sicher noch Mauerreste und ähnliches zu Tage fördern. Uberhaupt weisi die nächste
Umgebung des ehem. Hauses Rodelöw historischen Boden aus, der gelegenlich immer
wieder Funde freigibt. Bis in die jüngsle Zeit haben sich dort der Bänni-nghof und der
sog. Hof zu Hünxe, auch ,,Schult im Hof" genannt, erhalten. Es sind vo-n Alters her
Klevische Lehngüter. Der ebenfalls dort gelegene Hof Braik war ein Geldernsches
bzw. Zutphensches Lehen. Auf der Anhöhe lag schließIich das Haus zum Berge mit
seiner reichen aber nur teilweise geklärten üergangenheit. gaus-nooelöw hat in-
mitten dieses systems von Gütern, wie man sagen könnte, gelegen. Ein Teil von
ihnen stand in einem AbhängigkeitsverhäItnis zu ihm.

1. Rott - Raede - Ryt nach ihrer Lokalisierung und eventuell
Rodelöw als Name taucht erst zu Be- luch .na.ch sprachlichen Merkmalen in

ginn des 16. rahrhunärä";'"ä# ä; ;ln"ätln"tir H,ä:"'"'"1*:."#J,:t x".:verfügung stehenden Quellen^^auf, als äuTu,_rrnin die verschiedenen euellenunter den Söhnen des um 1526 gestor- l,irgfaltig aus, so kommen folgendebenen Bernd Hüchtenbruck.:l:"^]::B:::p iü".e s"""i"tnungen in Frage, die aufauf das gesamte Famili.enverm:gfl^j:-rl; ir,rl., zrrru-menhang oder gar auf ihregelegte-Teilqngsanordnung durchgeführt iää"titat mit Rodelöw näher zu unter_wurde. Das Haus, als solches wird es be- : : ;reits bezeicrrn;!,;tü ä.-ars^in o"r, s._ i,äxl*,Jnj3il;rülä??i","il":t'*"tt"#;Isi tz e ines der Söhne, Albert  Bernd Hüch- )ätenbruck. üb;; ö;,ä - ;;i;il",pä;"- ;;i_,kä" *lrT"l,ffi'Tf;li,i, #'$uiir"*::$;malige Erwähnung dcs Namens-darf aber ,1' ] :
nicht" darüber irii*"qtä"r.trl", äÄ 

-ä;; variieren naturgemäß'
Gut als solches weseirtlich älter ist. Der Von dem ,,Raede,,, hier in der Schreib-
n$her.e1 Erforschung seiner Geschichte weise ,,Rade", wird bereits 1404 gespro-
aber bietet dieser Umstand mannigfache chen. Leider ist nicht näher ausglführt,
Schwierigkeiten. um zu einem Ergebnis wo dieses Gut gelegen hat. Heinrich
zu komrnen sind unter den in den älteren Hüchtenbruck wai dairals mit ihm be-
urkunden enthaltenen und auf Hünxe lehnt worden.l Auch die erneute Erwäh-
und.seine nähere Umgebung zu bezie- nung des ,,Raede,, am 8. Jul i  1433 gibt
nenden zahlreichen Flur- und Güterbe- keine nähere Lagebezeichnung. Das Gut
zeichnungen diejenigen auszuwählen, die tiegt im Gericht Hü.rxe. Mehiwird nicht
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gesagt. Es ist aber sicher identisch mit
dem 1404 genannten,  da es ebenfal ls  in
Hüchtenbruckschem Besitz stand. Heinrich
Hüchtenbruck, Aiberts Sohn, - nicht
identisch mit dem oben genannten -,
und seine Frau Kunigunde verkauften es
damals an Bernd Hüchtenbruck, Everts
Sohn .2

Am 9.  November 1515 ist  von einem
Gut gen.  das , ,Rot t"  d ie Rede.: r  Verschie-
dentlich erscheint hierfür auch der Name
,,Rottum".  Eine nähere Lagebezeichnung
wird gegeben. Es lag in Hünxe bei  , ,Barn-
heim".  Bernd Hüchtenbruck hat te d ieses
Gut a ls k levisches Lehen getragen. Nun-
mehr belehnte Herzog Johann v.  Kleve
dessen gle ichnamigen Sohn.

Auf d ie Ident i tät  des , ,Raede" mit  dem
Gut das , ,Rot t"  weist  n icht  a l ie in d ie Be-
iehnung an Mitg l ieder der Fami l ie v.
Hüchtenbruck hin. Sie ergibt sich außer-
dem aus dem Vermerk auf einer Ur-
kunde in dem , ,Raede" und das , ,Rot t"
gleichgesetzt werden.2

Von einem Gut , ,Loebrede" is t  erstmals
am 3.  Dezember 1456 die Rede.a Es l iegt
im Kirchspiel und Gericht Hünxe und
zwar hinter dem Benninohof. Ob es sich
hierbei  um das eigent l ichle Rodelöw han-
del t? Name und Lage lassen dies vermu-
ten.  Dieses Gut g ing damals durch Kauf
von den Eheleuten Johann und Adelheid
v. Hünxe auf Bernd l{üchtenbruck über.
Näheres wird nicht ausgesagt.

Schließlich wird am 25. April 1474 von
einem Gut die ,,Ryt" gesprochen. Es ge-
hörte dem schon erwähnten Johann v.
Hünxe. Uber Heinr ich die Vr iese,  der
das Gut hat te pfänden lassen, gelangte
es durch Kauf an Jordan v. d. Eick, der
es dann an Bernd Hüchtenbruck und
Gosten,  seine Frau,  wei terveräußerte.
Dieses Gut ist mit Sicherheit mit Rodelöw
identisch. Das folgt aus einem Vermerk
auf der Urkunde.s

Aus dem bisher Gesagten folgt, daß
das Gut die ,,Ryt" mit Sicherheit identisch
ist mit Rodelöw, daß es hinsichtlich des
Gutes, ,Loebrede" höchstwahrscheinl ich
ist und daß es schließlich bei dern
, ,Raede" ( , ,Rot t ,  Rot tum") mögl ich is t .
Wie erklärt es sich dann, daß für ein und
dieselbe Sache verschiedene Bezeichnun-

gen gewählt wurden? Äm nächsten läge
es anzunehmen, daß al le Namensvor-
kommen auf eine einheitliche Flurbe-
zeichnung zurückzuführen sind, von der
sich später, vielleicht als Folge irgend-
welcher Teiiungen, sprachliche Varianten
gebildet haben könnten. Möglich ist aber
auch, daß alle in Frage stehenden Namen
verschiedene Fiuren oder Güter bezeich-
net  haben und daß aus diesen Tei len
später ein einheitliches Gut, Rodelöw,
unter Anlehnung an einen bereits in
Ubung bef indl ichen Namen,, ,Loebrede",
entstand.  Auch daran wäre zu denken,
daß Rodelöw nur die Bezeichnung für ein
festes Haus war und die dazugehör igen
Liegenschaften noch unter ihrer ur-
sprünglichen Flurbezeichnung erwähnt
wurden.

2. Die Familie v. Hüchtenbruck auf

Rodelöw

Rodelöw mit  a l len seinen angenom-
menen Bestandteilen ist frühzeitig in den
Besi tz der auf  Haus Gartrop ansässigen
Familie v. Hüchtenbrudr übergegangen.
Das sol l  im einzelnen näher ausqeführt
werden.

Hinsichtlidr des ,,Raede" ist schon er-
wähnt worden, daß es bereits 1404 Hein-
rich Hüchtenbmck gehörte. Es handelte
sich um ein klevisches Lehngut. Beim
Verkauf vom 8. Juii 1433 handelte es sich
nur um einen Anteil am Erbe des ver-
storbenen Evert Hüchtenbruck, zu dem
auch ein Anteil an dem ,,Raede" gehörte,
den Heinrich Hüchtenbruck, Alberts Sohn,
zusammen mit seiner Frau Kunigunde an
Bernd Hüchtenbruck, den Sohn des Evert,
verkauf te und abtrat .  Vom 16.  Jahrhun-
dert an liegen lückenlos alle Lehnsur-
k u n d e n  f ü r  d a s , , R a e d e " ,  n u n , , R o t t "
(,,Rottum") bezeichnet, vor.8 Sie ergeben
ungebrochenen Besitz von Mitgliedern
der Familie v. Hüchtenbruck bis zu deren
Aussterben. Schon vor dem 9. Novernber
1515 hatte Bernd Hüchtenbruck die Beleh-
nung erlangt. Herzog Johann v. Kleve
erteilte sie nun dessen Sohn, Bernd
Hüdrtenbruck, und am 26. Januar 1534
wiederum dessen gleichnamigen ältesten
Sohn. Am 6. Mai 1570 erfolgte eine neue
Belehnung durch Herzog Wilhelm v.
Kleve zu Gunsten des Albert v. Hüdrten-
bruck und am 2. APriI 1585 durch den
qleichen für dessen ältesten Sohn Bernh.
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v. Hüchtenbruck. Am 26. September 1596
belehnte Herzog Johann Wi lhelm zv
Kleve den Johann v. Hüchtenbruck und
dessen Bruder mit  dem Gut genannt das
, ,Rott" ,  das zuletzt  deren Vatör und dann
ihr  anderer Bruder zu Lehen getraoen
hatte. Albert Gisbert v. Hüchtänbrück,
Sohn des verstorbenen Albert v. Hüch-
tenbruck, dieser wiederum Bruder des
oben genannten Johann v. Flüchtenbruck,
e r l ang te  d i e  Be lehnung  am 5 .  Mä rz  1633
von Markgraf  Georg Wi lhelm zu Bran-
denburg nach dem Tode des vorbelehnten
Johann v. Hüchtenbruck. Diese Beleh-
nung wurde am 20. März 1642 durch den
Sohn des Markgrafen, Friedrich Wilheim
zu Brandenburg, erneuert. Schließlich er-
langte der Landkommissar und Klevische
Erbkämmerer Albert Georq v. Hüchten-
bruck nach dem Tod seines-Vaters A]bert
Gisbert v. Hüchtenbruck die Belehnuno
und zwar am 11.  Juni  1667 durch Mark"-
graf Friedrich Wilhelm zu Brandenburs.
am 1.  November 1689 durch Markoräf
Fr iedr ich I I I .  zu Brandenburq und am"1l .
September 1713 durch Köniq Fr ied r ich
Wilhelm in Preußen.

Das , ,Raede" is t  mi th in der ä l teste in
ungebrochenem Besitz der Familie v.
Hüchtenbruck befindliche Anteil des
Gutes Rodelöw. Anders ist es hinsichilich
, ,Loebrede".  Bei  der ersten Erwähnuno
dieses Gutes am 3.  Dezember 1456 war
es im Besitz der Eheleute Johann und
Adelheid v. Hünxe. Vor dem mit Hein-
rich Eppinckhuys als Richter und Abel
ingen Barnhem, Hannys Raedschae, Tid-
ken Broickmann und Gaedert to Gaen als
Schöffen besetzten Gericht zu Hünxe ver-
kauften und übereigneten sie es dem
Bernd Hüchtenbruck.

Auch das am 25. April 1474 erwähnte
Gut die 

"Ryt" 
gehörte zunächst, wie

schon ausgeführt, Johann v. Hünxe, der
inzwischen in Zahlunqsschwieriokeiten
gekommen war. Als Foiqe davo; hatte
Heinr ich die Vr iese weöen verschiede-
ner,  ihm rückständig gebl iebener Jahres-
renten in Höhe von 18 Malter Roggen
Weseler  Maßes,  dessen sämtl iche im öe-
richt Hünxe gelegenen Güter durch den
Gerichtsboten zu Hünxe pfänden lassen.
Unter d iesen Gütern weiden besonders
hervorgehoben das Gut die ,,Ryt" mit
Zubehör, das ,,Averwert" und die
,,Wysch". Heinrich die Vriese bot nun-
mehr dieses Pfandgut vor dem mit Hein-
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rich Eppinchus als Richter und Gabel
oppen Berge, Ciaes an den Sande, Gerit
an gen. Bernhem und Tidken Brueck-
mans als Schöffen, sowie mit Derich in
gen Bernhem als Gerichtsboten besetzten
Gericht zu Hünxe auf, das es ihm zuwies,
um aus dem Verkauf Befriedigung wegen
der rückständigen Jahresrenten und der
Kosten zu erlangen. Der darüber hinaus-
gehende Erlös sollte dem Johann v.
Hünxe oder seinen Erben erstattet wer-
den. Alle Rechte Dritter sollten vorbe-
halten bleiben. Verkauf und Ubertragung
dieser Güter an Jordan v. d. Eick erfola-
ten am 25. Januar 7475 vor dem qleiche-n
Gericht, nunmehr in der Besetzüno mit
Evert Cost als Richter, Goebel üppen
Berge, Tidken ten Ulenbrueck, Gerit
ingen Bernum und Claes an den Sande
als Schöffen, sowie Derik ingen Bernum
als Gerichtsboten.

Jordan v. d. Eick veräußerte und über-
trug diese Güter vor dem gleidren Ge-
richt sofort weiter an Bernd Hüchten-
bruck und seine Frau Gosten. Der Kauf-
preis war schon zuvor entrichtet worden.
Damit war der letzte Anteil Rodelöws in
Hüchtenbruckschen Besitz übergegangen.

Nach dem Vorhergesagten bleibt fest-
zuhalten, daß das ,.Raede" sich bereits
1404 in Hüchtenbruckschem Besitz befand,
daß Bernd Hüchtenbruck am B. Juli 1433
von Heinrich Hüchtenbruck. Alberts Sohn.
einen (ideellen?) Anteil an dem ,,Raede"
durch Kauf erwarb, daß er, soweit es sich
um den gleichen Bernd Hüchtenbruck
handeln sollte, was angenommen wird,
am 3. Dezember 1456 das ,,Loebrede" ge-
nannte und in Hünxe gelegene Gut von
Johann v. Hünxe und seiner Frau Adel-
heid kaufte und daß schließlich dessen
Sohn(?) Bernd Hüchtenbruck am 25.
Januar 1475 die ,,Ryt", ein in Hünxe ge-
legenes Gut, das ebenfalls Johann v.
Hünxe gehört hatte, von Jordan v. d.
Eick kaufte. Soweit alle drei Bezeichnun-
gen auf Rodelöw zu beziehen sind, steht
damit fest, daß dieses Gut in allen seinen
Bestandteilen spätestens ab 1475 der
Familie v. Hüchtenbruck oehörte. Damit
sind die ab. 9. November iSts vorl iegen-
den Lehnsurkunden hinsichtlich des soge-
nannten Rotts (Rottum) bei ,,Barnheim"
gut in Einklang zu bringen. Die erste Be-
lehnunq ist für Bernd Hüchtenbruck, Sohn
des am 25. Januar 1475 als Käufer auf-
tretenden Bernd Hüdrtenbruck, ausge-

stel l t .  Es wird dabei  aber ausdrückl ich er-
'wähnt, daß schon der Vater des Belehn-
ten das , ,Rot t"  a ls Lehen getragen habe.

Unter den Kindern des um 1526 oestor-
benen Bernd Hüchtenbruck,  Bernd,  Aler l ,
Albert Bernd, Anne, Heinrich, Johann,
Mar ia und Gosta t rat  in der Folgezei t
eine Teilungsanordnung hinsichtlich des
gesamten Hüchtenbruckschen Vermöqens
in Kraft. Die Töchter wurden abgefunden.
Von den Söhnen erhielten Johann und
Heinrich Besitzungen - wahrscheinlich
nur Häuser- in Wesel .  Aler t  is t  vor  1567
ohne Hinterlassung legitimer Abkömm-
Iinge gestorben und hat offenbar nichts
erhal ten.  Bernd,  der ä l tesle,  erhie l t  u.  a.
Gartrop und am 26. Januar 1534 die Be-
lehnung mit dem Gut ,,Rott" bei ,,Barn-
heim".  Albert  Bernd hingegen er langte
zunächst das Haus Rodelöw. Nach dem
fode seines äl testen Bruders Bernd über-
rahm er auch dessen Besi tz,  so daß das

gesamte Hüchtenbrucksche Verrnögen im
wesentlichen wieder in einer Hand war.
Die Belehnung mit  dem Gut das , ,Rot t"
er langte er  am 6.  5.  1570.

Es fäIlt auf, daß zwischen dem Haus
Rodelöw und dem Gut das , ,Rot t"  unter-
schieden wird. Aber dies bekräftigt nur
die hier ausgesprochene Annahme, daß
Rodelöw ein aus verschiedenen Teilen
erwachsenes Landgut war, wobei der
Name des Hauses auf  d ie Bestandtei le
des Gutes übertragen wurde.

Hinsicht l ich der Besi tzverhäl tn isse,  d ie
in diesem Zusammenhang von Interesse
sind,  b le ibt  festzuhal ten,  daß die unter
den Kindern des Bernd Hüchtenbmck
nach 1526 vorgenommene Teilung wahr-
scheinlich nur eine Teilung der Nutzung
nach war. Haus Rodelöw verblieb zwar
immer in der Hand des ältesten Familien-
mitgliedes. Aber es wurde - wenigstens
eine Zeit lanq - einem anderen aus der
Familie als Sitz übergeben. So erklärt
sich die Erwähnung vom 25. März 1564
bei der Albert Bernd Hüchtenbruck er-
neut als Besitzer des Hauses genannt
wird. Er führte den Zunamen ,,an dem
Rodelöw",  da er  Gartrop von seinem
noch lebenden ältesten Bruder noch nicht
übernommen hatte. Damals verkaufte er
vor dem mit  Jan ingen Have und Bernd
tho Bennychaven als Schöffen besetzten
Gericht zu Hünxe dem Arnd uP den
Fockkenberrich, seiner Frau Mechthild

und ihren Erben eine aus dem Gut Rode-
löw zu leistende erbliche Jahresrente in
Höhe von 6 Talern.T

Mit der Belastung Rodelöws durch die-
sen Rentenverkauf wurde eine Reihe von
Maßnahmen - Verpfändungen, erneute
Belastungen usw. eingeleitet, die
schließlich zum Ruin des Gutes geführt
haben und die den Untergang der auf
ihm wirtschaftenden Familien begründet
haben. Am 8.  September 1567 ist  Albert
Hüchtenbruck mit dem Zunamen ,,angen
Rodenleuve" noch unmittelbarer Besitzer
des Gutes.8 Dann geht dieser Besitz auf
die Fami l ie v.  Langen über.  Das soge-
nannte Obereigentum der Hüchtenbrucks
wurde dadurch offenbar nicht berührt. Es
dauerte fort bis zu ihrem Aussterben am
26. Januar 1716. Aber schon vor d iesem
Zeitpunkt hatten sie nach dem Tod des
letzten v. Langen den unmittelbaren Be-
sitz wiedererlangt. Albert Gisbert und
sein Sohn Albert Georg v. Hüchtenbruck,
die beiden letzten ihres Geschlechts,
führten demgemäß wieder den Zusatz
, ,zu Rodelöw".  Der erstere hat te sogar
am 7. April 1646 von dem Kurfürsten
Friedrich Wilhelm v. Brandenburg zu-
sätzlich die Zivil- und Kriminaljurisdik-
tion über das Haus Rodelöw, allerdings
zusammen mit  der über das Haus Gar-
trop, die Bauerschaft Bühl und das Kirch-
spiel Heeren erlangt. Er leistete für die
Verleihung der Jurisdiktionen 4000
Reichstaler in bar und verzichtete auf
eine von seinem Vater wegen dessen
Ratsbestallung und dessen Drostengehalt
herrührende Forderung in Höhe von 2190
Reichstaler gegen die klevische Rent-
kammer, verpflichtete sich jedoch zur
Zahlunq eines Betrages in der genannten
Höhe für den Fall, daß die Rentkammer
die Forderung als nicht liquid ansehen
soi l te.e Die letzte Rate des Kaufpreises,
es handelte sich um 3000 Reichstaler,
hatte er der Kriegszeiten wegen nicht
aufbringen können. Ein Kaufhändler,
Dietrich Schievelberg', hatte sich auf Bit-
ten hin erboten, die Summe bei einem
Kaufmann inAmsterdam, Jacques Lonnes
im Goldenen Baum, zu besorgen. Darauf-
hin verpfändete er dem Dietrich Schievel-
bers vor dem kaiserlichen Notar und
Gerichtsschreiber der Stadt Wesel, Hein-
rich Strack, sowie vot Riequin Janßen
und Hans v. l.angenburg als Zeugen zur
Sicherheit für die 3000 Reichstaler seine
Weiden in der Speller SPaY und zwar
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die ochsenkamp, das Kuhwerth und das Meister  wi lhelm Boschmann qen. s laet-
Neerwerth, die in einem Stück lagen und mecher, Bürger zu wesel und Jeiner Ehe-
ca. 41 1/z Morgen ausmachten, weiterhin frau eine aus ihrem Haus Rodelöw mit
den Bauhof Schievelbergs Gut im Gericht Zubehör zu leistende Erbrente in Höhe
spel len und al le seine sonst igen im Ge- von 21lz Mal ter  Roqgen weseler  Maßes
r icht  Spel len und in der Stadt  Wesel  ge- und 21/z Talern zu iörkaufen. ls
leqenen Güter.1o

Die Belehnung rnit der ZiviI- und
Kriminal jur isdikt ion über das Haus Rode-
löw erlangte Albert v. Hüchtenbruck vom
Markgrafen von Brandenburg am 14.  Juni
1646 (11) und sein Sohn Albert  Georg
am 11.  Juni  1667, am 1.  November 1689
und am 11.  September l7 l3,rz

3. Die Familie v, Langen und ihre

Gläubiger

Der Besitz der Hüchtenbrucks beruhte
offenbar auf Klevischem Lehnrecht. Einer
aus der Familie wurde jeweils zum
Lehnsträger bestimmt, während die Nut-
zung des Gutes durchaus einem anderen
übertragen sein konnte, der unmittel-
baren Besitz erlangte gegenüber dem
Lehnsträger, der ihm diesen Besitz ver-
mit te l te.  So is t  es im Fal le des Albert
Bernd Hüchtenbruck gewesen, jedenfalls
solange, b is er  nach dem Tod seines äl te-
sten Bruders in dessen Rechtstellunq ein-
rückte.

Dieser eben geschilderte Fall hat sich
bei den Eheleuten Dietrich v. Lanqen und
Anna v.  Hüchtenbruck for tgesetz l  ohne,
- von dieser Annahme lvird hier ausoe-
gangen - ,  daß die Lehnshohei t  äer
Hüchtenbrucks dadurch berührt worden
wäre. Bereits bei dem oben erwähnten
Verkauf  vom 25.  März 1564 waren diese
Eheleute mit  anwesend. Sie werden aus-
drücklich als Schwieqersohn und Tochter
des Albert Bernd Hüchtenbruck erwähnt.
Von ihm erhie l ten s ie in der Foloezei t
Rodelöw als adl igen Si tz über{-ragen-.  Das
geschah spätestens am 5.  Mai  7571. Zt t
dieser Zeit führte Dietrich v. Lanoen be-
rei ts  den Zunamen . .zu Rodelöw"."Berei ls
damals war das Ehepaar of fenbar in
finanziellen Schwierigk-eiten. Es sah sich
genötigt, vor dem mit Johann then
Haigen als Richter, Johann ingen Haiff,
Bernd tho Benninchaven, Albert Arrien
und Hermann von Eckel als Schöffen, so-
wie Patroklus von Eickel als Gerichts-
boten besetzten Gericht zu Hünxe dem
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Die f inanzie l len Schwier iokei ten nah-
men  n i chL  ab .  Am 16 .  Ma i  1576  sahen  s i ch
beide Eheleute genötigt von Hermann
v.  Sevenar angen Ganßberch und seiner
Frau Wichmeit Leuwen ein Dariehen von
200 Talern aufzunehmen. Das Rechtsoe-
schäft  wurde vor Aibert  Arr ian und Här-
mann von Eickel, Schöffen zu Hünxe, ab-
geschlossen. Bis zur Ablösung der Haupt-
summe sol i ten jähr l ich 12 Taler  zu Mar-
tini entrichtet werden. Für den Fall des
Verzuges verpfändeten die Darlehns-
nehmer ihre in der Bauerschaft Bühl qe-
legene Weide , ,Groten Buiner"  und a ' i le
ihre sonstigen im Gericht Hünxe gelege-
nen Güter. Da Dietrich v. Lancen aus-
drückl ich miL dem ZusaIz , ,zu Rodelöw"
erscheint, fiel dieses Gut unter die Pfand-
schaft.15

Der um 1579 eingetretene Tod Dietr ichs
v. Langen hat die wirtschaftliche Lage
der Familie nur noch verschlechtern kön-
nen. Anna v. Hüchtenbruck, seine Witwe,
sowie Christoffel v. Huisen, Abt zu Ham-
born und Adol f  v .  Langen, Ietztere Vor-
münder Alberts und Herberts v. Lanoen.
Dietr ichs nachgelassenen Kindern undfüt
diese handelnd,  sahen s ich zu wei teren
Veräußerungen genötigt. Vor dem Ge-
richt zu Hünxe in der Besetzung mit Hans
ten Hagen als Richter und AlbertArianch,
sowie Hermann von Sevenar als Schöffen,
verkauf ten s ie am 28.  Januar 1580 den
Eheleuten Paco und Marthine Fontein,
sowie ihren Erben eine jährliche Erbrente
in Höhe von 32 Mal ter  Roggen oder 56
Talern, die aus der ,,Oberlippischen
Werth" genannten Weide, ihrem Haus,
-  das is t  Rodelöw - ,  sowie ihren son-
stigen im Gericht lJünxe gelegenen
Güternl6 zu leisten war'.

Auch hinsichtlich dieser Rente sind die
Zahlungen alsbald eingestellt worden. Ab
1597 ist den Gläubigern nichts mehr ent-
richtet worden. Deswegen und auch
wegen der inzwischen angefallenen Ge-
richtskosten, waren alle Langeschen
Güter gepfändet worden,

Trotz allem ist es nach dem Tode des
Dietrich v. Langen seinem Sohn und
Erben Albrecht v. Langen, inzwischen mit
Cornelia v, Rutenberg zu ,,Süthem" ver-
mählt, geglückt, auf Haus Rodelöw sitzen
zu bleiben. Aber den einmal eingetrete-
nen wirtschaftlichen Ruin hat auch er
nicht aufzuhalten vermocht.le

Am 18. November 1620 verkauf te er ,
zusammen mit seiner Frau, dem klevi-
schen Erbkämmerer, Rat und Drost des
Landes Dinslaken, Albrecht v. Hüchten-
bruck zu Gartrop und seiner Fraulsabel la
v. Bodelschwingh sowie ihren Erben vor
dem mit Heinrich von der Stegen gen.
Bruickingh als Richter und Johann von
Sevenar, Arnd Buschmann, Heinrich Nid-
derhoff und Maeß to Heesen als Schöffen,
sowie Gisbert von Sevenar gen. Wolters
als Gerichtsboten besetzten Gericht zu
Hünxe eine jährliche Rente in Höhe von
42 Reichstalern.2o Auch hierbei kam es
wieder ztJ einer Verpfändung zum
Zwecke der Sicherheit. Dieses Mal waren
es die um das adlige Haus Rodelöw ge-
legene Ackerwirtschaft mit Wiesen, Wei-
den, Ländereien und Holz, sowie alle
sonstigen Güter. Daß die v. Langen nicht
mehr gut  waren,  beweist  d ie Klausel ,  daß
im Falle der Nichtleistung von Rente und
Kapital den Käufern oder den Inhabern
des Briefes das Recht zustehen sollte, sich
unter Ausschluß des Rechtsweges in die
genannten Güter einsetzen zu lassen. Der
Rückkauf der Rente sowie der Haupt-
summe in Höhe von 700 Reichstalern
blieb trotzdem nach halbiährlicher Kündi-
gung vorbehalten.

Die Notlage, in der sich Albrecht v.
Langen und seine Frau inzwischen be-
fanden, war zu einem guten Teil selbst
verschuldet. Das beweist eine Urkunde
vom 30. Mai 1624. Wegen vorgestreckten
Kapitals, Lieferung von lMein und sonsti-
gen Waren, waren sie dem Johann
Hundebeck, Bürger zu Wesel, insgesamt
1000 Taler schuldig geworden. Vor dem
Gericht zu Hünxe in der Besetzung mit
Heinrich von der Stegen gen. Bruickingh
als Richter, Johann von Sevenal, Heinrich
Nidderhoff, Maeß to Heesen und Johann
ingen Daßfeldt als Schöffen, sowie Gys-
berth von Sevenar gen. Wolterß als
Gerichtsboten verpfändeten sie ihm und
seinen Erben deswegen ihr in der Bauer-
schaft Hünxe gelegenes Erbgut, Cleven-
n r r t  a a n a n n f  2 1

1625 starb Albrecht v. Lanoen. Auf
Grund der zwischen den Häuserri Gartrop
und Rodelöw abgeschlossenen Verträge,
fiel damit der sog. kleine Böner dem
Haus Gartrop wieder erblich zu. Am 20.
September 1625 t rat  demgemäß der vor
dem Notar und Sekretär  der Stadt
Schermbeck Gerhard zum Haeff bevoll-
mächtigte Sekretär und Richter zu Dins-
laken, Franciscus Dornbergh gen. MolI,
den Besitz für den Klevischen Erbkäm-
merer und Drost des Landes Dinslaken
Albrecht v. Hüchtenbruck, Herr zu Gar-
trop, Heeren und Altenmengede, an.22
Alles was sonst noch aus der Konkurs-
masse übrig geblieben war, ging gleich-
falls auf die Familie v. Hüchtenbruck
über. Das gilt insbesondere für das Gut
Rodelöw, dessen unmittelbaren Besitz
wieder die v. Hüchtenbruck erlangten.
Sie führten danach den Zusatz ,,zu Gar-
t rop" und , ,Rodelöw".

Nach dem lode des Albrecht v. Langen
blieb seine Witwe, Cornelia geb. v.
Rutenberg, bis zu ihrem Tod auf Rode-
low. ' "

Zum letzten Mal hören wir von Cor-
nelia v. Langen am 7. August 1630.24

4. Die Familie v.

des Hauses

Quadt und der Verfall

Albert Bernd Hüchtenbruck, Dietrich v.
Langen und sein Sohn Albrecht v. Langen
sind eigentlich die einzigen, die unmittel-
bar auf  Haus Rodelöw gesessen haben.
Alle anderen Besitzer hatten bessere und
größere Häuser, von denen aus sie wirt-
schafteten. Mitglieder der Familie v.
Quadt, die nach dem Aussterben der
Hüchtenbrucks in deren Rechte eintrat,
haben zu keiner Zei t  auf  Rodelöw resi-
d ier t .  Aber s ie haben dieses Gut mi t  dem
übrigen Hüchtenbruckschen Vermögen
übernommen. Am 17.  Apr i l  1716 er langte
Wilhelm Albrecht Freiherr v. Hüchten-
bruck und Quadt v. Wickradt von König
Friedrich Wilhelm in Preußen die Beleh-
nung mit  dem , ,Rott" ,  nach seiner Vol l -
jährigkeit noch einmal am 19. Februar
1724 rnd am 6. März 1742.'z5 Karl Wil-
helm Graf v. Hüchtenbruck gen. Quadt
wurde am 28. März 1765 und am 29.
August 1787 in dem gleichen Umfang
belehnt.26
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Wie die e inzelnen Mitg l ieder der Fa-
milie Hüchtenbruck erlangten die Quadts
die Belehnung mit der Zivil- und Krimi-
nal jur isdikt ion über Haus Rodelöw.27

Im Besi tz der Freiherren und Grafen v.
Quadt is t  Haus Rodelöw verfa l len.  Der
Abbruch desHauses war nur noch eine
notwendige Folge,  Damit  hat te d ieser
Rittersitz aufgehört zu bestehen.

;tArch. Gartrop, Hüchtenbruck U I I i  / Nr. I

4 Arch. Cartrop, Hüchtenbruck U III 4 a / Nr. I

5 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U III 4 a / Nr. 12

6 Ardr .  Gar t rop ,  Hüchtenbruck  U I1  i  I  Nr .  1 -10

7 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U III 4 a / Nr. 25

8 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U III 4 a / Nr. 37

9Arch. cartrop, I-lüchtenbruck U I 1 f / Nr. 1

11 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U I 1 e / Nr. 1

12 Arch. Gartrop, I jüchtenbuck U I I e / Nr. 2-4

15 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U IiI 1 d / Nr. 1

18 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U III 4 b / Nr. 32

:0 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U IIi 1 a / Nr. 2

22 Arch. Gartrop, Hüchtenbruck U III 4 a / Nr. 43

25 Arch. Gartrop, Quadt U I 1 g / Nr. 1-3

26 Arch .  Gar t rop ,  Quadt  U I  1  g  /  Nr .  4

27 Arch .  Car t rop ,  Quadt  U I  l  c  /  Nr .  1 -3

ADmerkungen

1Joh.  D ied .  v .  S te inen,  Westph .  Gesch.  4 .  Te i l ,

Lemgo 1760, S. 864

! Arctr. Cartrop, Hüchtenbruck U II 2 b / Nr. 4

HERBSTLOB

Windstill e Mittags stunde,
H erb stl i cb e r S owt en gl anz.
Über den epöten. Blumen
Truttkener M ü ckclt t dnz.

Kärbis und flßnxmende Asterlt
Baden im goldenen Licht.

Wende aucb du zur Sonne
Tri,nkend dein Angesicht.

W ehmutaolles Genie $en: .
Lobe di.e Sü$e, wein Mund;
Ob das Herz auch erkenne
Goldnen Pokales Grund.

Schlürfe den lerztert Tropf en
Heiter ul1d mit Bedacht.
Singe und trinke u.nd boffe
Auf eine znilde Nacbt. ..

Willy Bartock

Bild reöts: Ladrende Kinder und blühende Seerosen am Goldlisöteidr im Dinslakener Stadtpark
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